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Berufung un Sendung des Laıen 1ın Kıirche un Welt

Geschichtliche un systematische Perspektiven

Es gehört nıcht 1e] Phantasıe der These, wonach heute die Stunde des Laıen ın
der Kırche gekommen ISt Selbstverständlich vab CS dıe Sendung des Laıen, VO

Männern und Frauen 1ın der Kırche, auch ın trüheren Zeıten. S1e gehört ZU Wesen
der Kırche. S1e 1st heute jedoch iın eıner un besonderen Weıse aktuell
geworden. Die Begründung für diese These lıegt nıcht in erster Linıe 1mM Phänomen
des Priestermangels, ın der zunehmenden Bedeutung der Idee und der Praxıs der
Mıtverantwortung und der Mıtwirkung in der Welt VO  e} heute oder Sar im Postulat
einer Demokratisierung der Kırche. I)as sınd mehr oder wenıger 1ufßere Faktoren.
Die innere Begründung lıegt ın eiınem deutlicheren un tieferen Bewulfittwerden der
Kırche VO sıch selbst un VO ıhrer Sendung ın der Welt VO heute. Diıesen Prozefi
dürtfen WIr miıt dem etzten Konzıl als Zeichen der Wirksamkeıt des Geılstes (zottes
in unNnserer eıt begreifen”.

Fragen mussen WIr freıiliıch, ob WIr dıe Sıgnale des Heılıgen Gelstes auch wirkliıch
verstanden haben Sınd WIr ıhnen gerecht geworden 1ın der Praxıs der Kırche? Das
wırd I1a aum können. Anders ware der Unmut un die Kritik, besonders
VO  3 seıten der Frauen, unverständlıch, anders bräuchte CS auch keine eıgene
Bischofssynode diesem IThema War sınd die Zeıten vorbeı, 1n denen CS 1ın
eiınem repräsentatıven theologischen Lexikon dem Stichwort „Laıe  CC lapıdar
heißen konnte: „Laıen, sıehe Clerus“ Vieles 1St seither ın Bewegung geraten. Das
verstärkte ngagement der Laıen gehört den erfreulichsten Zeichen der
nachkonziıliaren Kırche. ber das SCHAUC Verhältnis VO Klerikern un Laıen 1st

des Zweıten Vatiıkanums und der Fortschritte 1mM kırchlichen
Recht weder theoretisch och praktısch befriedigend gelöst. uch iın dieser rage
stehen WIr mıt der Rezeption des Konzıls erst Anfang.

Dıie gemeınsame Sendung aller Getauften

Das Problem beginnt schon mıt der rage: Was 1st eın Laıe, un Wer 1St eın Laıe?
Im durchschnittlichen Sprachgebrauch versteht 119  e eınem Lajen eınen,
welcher VO eıner Sache nıchts versteht, eınen Nıchtfachmann, eınen, der eın
„Profi“ 1St In diesem negativen un abwertenden Sınn kam das Wort schon sehr
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trüuh auch 1ın den christlıchen Sprachgebrauch. Schon beim er StiecH Auttreten dieses
Worts, be] Klemens VO Rom <10 hr., meınt „laıkös“ denjenıgen, der nıcht
durch Weıhe ausgesondert ist; der also nıcht J: Klerus als einem auserwählten
Stand gehört”. Im Hintergrund steht der antıke Sprachgebrauch, 15a05  < das
gewöÖhnliche Volk, die eintachen Leute 1mM Unterschied den leitenden, mafßßge-
benden und gebildeten Kreısen meint“.

Im spateren christlichen Sprachgebrauch wurden die Laıen meı1st reın negatıv als
Nıchtkleriker und als Nıchtmönche bzw Nıchtordensleute bestimmt. Nur die
letzteren zaählte 1L11an ZAT Stand der Vollkommenheıt. In ahnlicher Weıse wurde
un wırd teilweıse och heute die Kırche einseıt1g mıt den Klerikern und mıiıt der
1erarchıe gleichgesetzt. Die Laı1en dagegen gelten als mehr oder wenıger passıve
Mitglieder, als,Gegenstand“ pastoraler Betreuung, nıcht aber als verantwortliche
Subjekte ın der Kırche. Etwas spöttisch hat I1a  - deshalb die Stellung der Laıen auch
schon mıt den Lämmern 1n den Abteikirchen Gründonnerstag verglichen: S1e
werden un geschoren. Nıcht UMSONST hat 111a deshalb schon vorgeschla-
SCH, den mißverständlichen Begriff ale Sanz aufzugeben un AaUS dem kırchlichen
Sprachgebrauch streichen?.

W ıll) den Begritt „Laıe  D dennoch mıt christlichem Sınn und mı1t theologisch
verantwortlichem Inhalt füllen, annn o1bt CS keinen anderen Weg, als die christliche
Deutung des Wortes 1€e 1mM Unterschied dessen profaner Verwendung
herauszuarbeıten. Das 1St durch eıne Besinnung autf den ursprünglıch bıblischen
Sınnn VO „la  OS  CC (Volk) möglıch. IDDenn „1a6S*® meınt besonders 1m Alten
Testament nıcht WI1e€e 1m Profangriechischen das gewöhnliche Volk, sondern das
auserwählte olk (ottes 1m Unterschied den „ethne“, den Heidenvölkern®.
eht 8803  ® VO diesem Verständnıiıs aus, annn 1St der ‚ Jarkos“ derjen1ge, der
aufgrund eıner besonderen Berufung un Auserwählung ZU olk (jottes gehört.
a1e€e 1St also eıne Ehren- und Würdebezeichnung für diejenıgen, welche durch die
Taufte „eın auserwähltes Geschlecht, eıne königlıche Priesterschalft, eın heiliger
Stamm, eın olk sind, das (sottes besonderes Eıgentum 1St  CC etr 229) Der
Begrift ale 1n diesem allgemeınen Sınn 1St gleichbedeutend mıiıt den bıbliıschen
Begritfen Junger, Bruder, Heılıger, Christ bzw Christgläubiger (christifidelıs).

Angesichts der gemeınsamen Auserwählung aller getauften Chrsiten A eınen
olk Gottes läuft die Scheidelinıe nıcht zwıschen den verschiedenen tänden
den Christen, nıcht zwıischen Klerikern und Laıen, Ordenschristen un Weltchrı-
StEN; sondern 7zwiıischen Christen und Nıchtchristen. Dıie tundamentale Gleichheit
aller Gläubigen un Getauften geht allen och wichtigen spateren Unterschei-
dungen un halt sıch 1n ıhnen durch

Es WTr die große Tat des Zweıten Vatikanıschen Konzıls, da{f 6S dieses alle
Christen verbindende Gemeıhinsame wıeder herausgestellt hat Dıies geschah da-
durch, da{fß das Konzıil 1in der Kirchenkonstitution „Lumen gentium“ (LG) dem
Kapıtel ber dıe Hierarchie un dem Kapitel über die Laıen 1mM CNSCICH Sınn eın
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eigenes Kapıtel ber das olk CGottes insgesamt voranstellte, 1ın dem die geme1nsa-
INC Berufung un Sendung aller Christen, ıhre gemeınsame Teilhabe geme1nsa-
InNeN Priestertum aller Getauften, also ıhre gemeınsame Teıilhabe prophetischen,
priesterlichen un köniıglichen Amt Jesu Christiı behandelt wırd In aÜhnlicher
Weıse wırd VOTr dem Kapiıtel über die Ordensleute iın eiınem eigenen Kapiıtel die
allgemeıne Berufung aller Christen ZALT Heılıgkeit dargestellt.

Damıt 1St deutlich: Jeder Chriust 1St eın aktıves, verantwortliches Glied der
Kırche. Jle sınd Geıistliche. Kırche, das sınd WIr alle Jle getauften Christen
nehmen deshalb der eınen Heıilssendung der Kırche teıl, Sakrament, das heißt
Zeichen un Werkzeug des Heıls der Welt se1n. Di1e Aufgabe der Laıen betrifft
darum beides: S1e sollen sowohl Autbau der Kırche WwW1e deren Sendung ın der
Welt mıtwiırken, wobe] beıides unlösbar mıteinander verknüpft un ıneinander
verschränkt 1St

I1 Dıie Unterscheidung VO Laien un Priestern

Mıt dieser erstien Aussage ISt 6S freilich och nıcht S1e 1St die Grundlage,
auf welcher N nunmehr unterscheiden oılt zwischen Klerikern und Laıen,
Ordenschristen un Weltchristen. Die Kırche W arlr namlıch VO  e} allem Anfang
keıine amorphe Größe, sondern eın gegliedertes und strukturiertes Ganzes, das aus

einer großen Vieltfalt und eınem großen Reichtum VO Charısmen, Äl'l‘lt€l‘fl un
Diensten besteht. Die Kırche un ıhre Gemeıinden verstanden sıch VO Anfang
als eiınen einzıgen Leıib, ın dem jedes Urgan seınen spezıfıschen Dienst Ganzen
besitzt (vgl. Kor 12 4—31). Hıer ann weder jeder alles, och können alle alles
se1n. Alles können L1U  — alle se1ın, un die Einheıit aller 1St eın Ganzes. Das 1St ach
eiınem berühmten Wort VO Johann dam Möhler die Idee der katholischen
Kirche®. Sıe 1St weder kleriıkale Kırche SV O ben  D och aıkale Kırche „ VON
unten“. Sıe ISt eın gegliedertes un dıtfferenziertes Ganzes, eıne lebendige Com-
munı0-Wıiırklichkeit

Dıie bıblische Lehre VO gemeınsamen Priestertum und VO der gemeınsamen
Verantwortung aller Getauften wırd besonders 1m Petrusbrief (Z 5.9—10 un ın
der Offenbarung des Johannes (1 6; I, 10) artikuliert *. Sıe findet iın der Väterzeıt
bıs weıt hınauf 1n die Hochscholastik eın überwältigendes Echo Nach renaus VO

Lyon haben alle Gerechten priesterlichen Ran . Das drückt sıch VOT allem ın der
Liıturgie AaUs, die ZESAMTE Gemeinde als „plebs SANCGCt2A un be] Chrysostomus
als priesterliche Fülle des Biıschots bezeichnet wird . Nach den Vätern, der
Hochscholastik!* un och nach dem Irıenter Konzil ! sınd CS die Gläubigen
insgesamt, die opfern und die durch den Dıiıenst des Priester konsekrieren. BeI der
Auslegung der Primatstelle Mt 16.19 konnte Augustinus schreiben, die gESAMTE
Kırche habe dıe Schlüssel des Hımmelreıichs, das heißt dıe Vollmacht, bınden
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un lösen, erhalten!®. Nach Cyprıan Von Karthago soll 1n der Kırche nıchts
geschehen ohne die Zustimmung des Volkes!/ IDiese Mıtverantwortung
der Laıen wiırd 1in der alten Kırche VOT allem be] der Wahl der Amtsträger und bei
der Rolle, welche Laıen autf Konzıiliıen spielen, deutlich!? Dıie theologische
Grundlage dafür W ar die Salbung durch den Heıligen Geıist, welche alle empfangen
haben, un dıe Lehre VO Glaubenssıinn aller Gläubigen””. Bekanntlich hat
Kardınal John Henry Newman ın seıner berühmten Abhandlung VO 1859 „Über
dıe Befragung der Gläubigen in Sachen des Glaubens aufgezeigt, da{ß 6S ın der
ar1anıschen Krise des Jahrhunderts nıcht die Bischöfe WAarcell, sondern das
gläubıge Volk, welches den wahren Glauben durchgetragen hat

Im Lauft der weıteren Kirchen- und Theologiegeschichte wurden die Commu-
nı0-Struktur der Kırche un das gemeınsame Priestertum aller Gläubigen jedoch
nıcht LLUT entfaltet, sondern sehr oft auch verkannt und VErISCSSCH. Dabe;j
spielten vielerleı geschichtliche Faktoren eıne Rolle Am wichtigsten 1St ohl die
SOoOgenNanNNTLE konstantıiınıische Wende 1m Jahrhundert, wodurch das Christentum
zunächst ZUiT reichskirchlich erlaubten Religion un spater ZUTr Staatsreligion
wurde. Dıie Folge Wafl, da{fß 1U dıe Massen 1in dıe Kırche einströomten un das
Chrıstentum seınen ursprünglıchen Elan verlor. Die Biıschöte wurden den hohen
Beamten des Reichs gleichgestellt un nahmen deren Privilegien teıl Aus der
innerkirchlichen theologischen Unterscheidung zwischen Klerikern und Laien
wurde nNUu eıne soziologische Unterscheidung; die höheren Kleriker wurden
eınem angesehenen un mächtigen Stand, der Großteil der Laıen aber ZU

„eintachen“ olk Dazu kam 1m trühen Miıttelalter das Bildungsprivileg der
Kleriker. Auft diese Weıse vermiıschten sıch Charısma un Macht auf oft verhäng-
nısvolle Weıse.

Gegen diese „Verweltlichung“ un „Verbürgerlichung“ der Kırche wandte sıch
schon sehr früh der Protest der Mönche. Sıe suchten das ursprüngliche christliche
Hochideal hochzuhalten und 6S in radıkaler Weıise leben ]le bekannten
Bischöte der alten Kırche, alle Kırchenväter des Ostens und des estens gingen aus

dem Mönchtum hervor, das eınen großen FEinfluf(fß ın der Kırche ausuübte. Freılich
wurde das Mönchtum VOT allem 1mM Mittelalter selbst eıner auch polıtisch und
wirtschaftlich mächtigen und einflußreichen Instiıtution, das ımmer wıeder ın der
Geftahr der Verweltlichung stand.

Vor allem selıt der gregorianischen Reform und dem Investiturstreıt 1m 11
Jahrhundert suchte 111a wıeder deutlicher zwiıischen dem geistliıchen un dem
weltlichen Bereich unterscheıden. ber die ursprüngliche Unterscheidung
7wischen Christen un Nıchtchristen, 7zwiıischen Kırche und Welt wurde nunmehr
ın die Christenheıt selbst hınein verlegt. Man behielt den geistlichen Bereich den
Klerikern VOT und wIı1es den Laıien den weltlichen Bereich Das ving bıs der
atalen Aussage 1m Gratıianischen Dekret: Es o1Dt 7WEeE] Gattungen VO Christen,
geistliche und Ffleischliche (weltliche)**. Im Neuen Lestament ware eıne solche
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Aussage schlechterdings unvorstellbar SCWESCNH. Papst Bonitaz 3088 stellte ın der
Bulle „Clerıcıs laı1cos“ fejerlich fest, daflß die Laıen den Klerikern schon
ımmer feindlich gesinnt SCWESCH sejen?? Diese Aussage W ar unmıttelbar autf die
politischen Auseinandersetzungen zwıischen dem Papst un dem Kaıser bzw dem
französıschen Köni1g gemunzt, zeıgt aber dennoch eıne gefaährliche Tendenz.
Ahnliche Konflikte wıederholten sıch 1ın vielen Bıschofsstädten, die Fürstbi-
schöfe nıcht selten Krıege die christlichen Burger uhrten.

Auft diesem Hiıntergrund versteht INan, W1e€e CS schon 1mM ftrühen Miıttelalter und
verstärkt iın der euzeıt antıklerikalen aıkalen ewegungen kommen konnte.
Klerikalismus un Laızısmus sınd 7wWwel Seıten eıner Medhaıille. Das Fatale
daran Wal, da{fß die polıtische un die theologische Dımension dabe; heillos
miıteinander verknüpft Weil der klerikale Anspruch nıcht L1UTr eın theologi-
scher, sondern auch eın politischer und wirtschaftlicher Wal, bestritten die aıkalen
ewegungen nıcht L1UT die politischen, sondern auch die theologischen Ansprüche.
Das wıederum führte dazu, da{fß dıe Theologie semt dem Laterankonzil
und vollends autf dem Irıenter Konzı124 die Reformatoren einselt1g die
Stellung des Amtes 1ın der Kırche herausstellte, wobe] solche theologischen
Feststellungen ın der Praxıs nıcht selten als ıdeologische Absicherungen VO

weltlichen Machtpositionen mıßverstanden und mißbraucht wurden. Die Ekkle-
sıologıe wurde diesen Bedingungen ımmer mehr Hierarchologie. Das
Leıitbild der Kırche W ar das eiıner Herde ıhrem Hırten, des Offiziers 1m
Verhältnis seınen Soldaten. Es Wr eıne pyramıdale Sıcht der Kırche, nıcht mehr
dıe Communio-Ekklesiologie der Heıligen Schriuft un der alten Kırche.

Natürlich x1bt 6S auch leuchtende Gegenbeispiele VO Bischöfen un Priestern,
welche ZuLE Hırten der ıhnen ertrauten Gläubigen Außerdem bıldete
sıch bereıts ın der spätmittelalterlichen Frömmigkeıt, ın der Devotıo moderna
besonders bekannt 1St die Imıtatıo Christı des Thomas Kempıis eıne aUSSCSPTO-
chene Laienfrömmigkeıt heraus. Erasmus VO Rotterdam und Thomas Morus
verkörperten eıne solche Laienspiritualität spater auf eıner anderen Ebene

Zum Durchbruch kam dıie posıtıve Sıcht der Laıien freilich erst wieder ın der
spaten Neuzeıt, als ach der Französischen Revolution 1ın der Sikularisation
Begınn des Jahrhunderts un endgültıg 1m Ersten Weltkrieg dıe alteuropäische
Kultur mıt ihrer reichskirchlichen Ordnung zerbrach. Jetzt schlug die Stunde der
Laıen. Die christliche Durchdringung der Welt WAar nunmehr nıcht mehr länger
durch den Klerus möglıch; diese wurde vielmehr 1ın vielen Ländern 1n seıner
Wirksamkeit schwer behindert: Man denke die Kölner Wırren, den Kultur-
kampf 1m Jahrhundert, den Kirchenkampf 1im Dritten Reich So entdeckten
Theologen VO Rang eınes Johann dam Möhler un John Henry Newman,
engagıerte katholische Laı1en W1e€e Johann Joseph Görres, pastoral aufgeschlossene
Praktiker WwW1e€e Vınzenz Pallott: un Adolt Kolping He  c die Bedeutung der Laiıen tür
dıe Durchführung des Weltauftrags der Kırche. Unter den Päpsten WAar CS ın
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unserem Jahrhundert VOT allem 1US XT welcher die Entflechtung VO Kırche und
Staat betrieb un welcher dıe Kleriker aus der Polıtik zurückzog und dessen
bereıts in seıner Antrittsenzyklika 51  bı arcano“ (19222) das Laienapostolat 1Ns
Leben rief Das Konzept des Papstes W ar ZW alr ın vielem VO den ıtalieniıschen
Verhältnissen bestimmt; 6S 1e18 sıch eLtwa aut die ganz andersartigen deutschen
Verhältnisse nıcht unmıiıttelbar anwenden. Seine Leitidee: „Teilhabe der Lajen
hierarchıischen Apostolat“ stand überdies 1n der Gefahr, dıe Laıen lediglich als
verlängerten Arm des Klerus verstehen un ıhre relatıv eigenständıge Sendung

verkennen. Immerhıiın, 6S WAar eın wichtiger Anfang gemacht“.
Zwischen den beiden Weltkriegen bıldete sıch ann dıe Theologie des Laıen-

etums Wichtig VOT allem Yves Congar, ar] Rahner, Gerard Philıps, Franz
Xaver Arnold, Hans Urs VO  - Balthasar, Edward Schilleebeck un andere *® Es

besonders 7We]l Einsıiıchten, die herausgestellt werden konnten. Einmal: Die
Sendung des Laıen beruht nıcht prıimär auf eıner außerordentlichen Teılhabe
hierarchischen Apostolat; S1e hat ıhre eıgene Wurzel 1ın Taufte un Fırmung, 1mM
Bereich der Famlıulie außerdem 1m Sakrament der Ehe 7 weıtens: Die weltlichen
Sachbereiche (Arbeıt, Beruf, Politik, Wirtschaft, Wıssenschatt, Kultur, Sport,
Medien A° haben aufgrund der Schöpfungsordnung ıhre eigene Gesetzlıchkeit,
welche InNnan kennen un respektieren mufß, wenn 1119  a S1€e christlich durchdringen
ll Hıer sınd die Laıen die Fachleute, die Kleriker dagegen normalerweise Laıen.
Diese Einsicht macht Schlu{fß mıt dem alten integralistischen Standpunkt, welcher
meınt, unmıiıttelbar AUS dem Glauben konkrete Imperatıve für das weltliche
Handeln ableiten können. egen eınen solchen theologischen Integralismus
bzw Totalıtarısmus stellte an die Eigenzuständigkeıit und die Eıgenverantwor-
tung der Laıen iın den weltlichen Dıngen heraus. Man ahm S1e wıeder ın ıhrer
Subjektstellung un betrachtete sS1e nıcht länger als blofße Objekte seelsorger-
lıcher Betreuung der als rein austührende UOrgane der Hıerarchie.

Das alles macht deutlıch, da{fß die neuzeıtliıche Sakularısation, schmerzlıch S1e
ın vielem WAal, auch eıne emınent posıtıve Bedeutung für die Kırche hatte. Die
Kırche wurde, wenngleıch wıder Wıllen, wieder freı VO  m} hıstoriıschem Ballast un
VO weltlichen Verstrickungen; sS1e wurde wieder freı für ıhre eigentlıche geistliche
Sendung in der Welt un: für die Welt Dıie Neuentdeckung der theologischen
Sendung der Laıen 1St eın wichtiger Teıl dieser Neugeburt der Kırche, welche ach
der Krise ıhrer Jahrhunderte dauernden reichskirchlichen Gestalt 1m etzten
Jahrhundert einsetzte und sıch in HAASSCIGEHN Jahrhundert endgültig durchsetzte.

In dieser großen Perspektive gilt CS das / weıte Vatikanısche Konzıl un seıne
Aussagen ber die Sendung der Laıen, aber auch ber die Religionstreiheit
verstehen. Dieses Konzıl bedeutet das 1U auch amtlıch vollzogene Ende der
konstantinıschen Epoche der Kirchengeschichte. Da{iß eın solcher Einschnitt nıcht
hne Schmerzen und Geburtswehen möglıch ist, 1st klar; manche iınnerkirchlichen
Krısen der Nachkonzıilszeıt werden damıt verständlich. Es wırd aber auch

584



Berufung und Sendung des TLa:en In Kirche und 'elt

deutlich, da{fß WIr dıe gegenwartıge Sıtuation nıcht als katastrophal betrachten
sollten, sondern als hoffnungsvolle Neugeburt eıner Gestalt der Kırche.

Als Leıitidee für die eGue geschichtliche Gestalt hat das Konzıil die bıblische und
altkirchliche Communio-Ekklesiologie herausgestellt, dıe Einheıit ın der Vielfalt
der Charısmen, Amter und 1enste. In diesem Rahmen hat CS die Laıen als
Christgläubige bestimmt, die Zu olk Csottes gehören und der Sendung des
ganzech Volkes (zottes teilhaftıg siınd?/ Die Laıen haben tolglıch aktıven Anteıl
den reı Grunddiensten der Kırche 28, der Martyrıa, dem Zeugnıis des Glaubens
und dem übernatürlichen Glaubenssinn 27 der Leıiturgı1a, der Feıer der Lıiturgıe,

der S1e sıch durch aktıve Teilnahme (actuosa partıcıpatl1o) beteiligen sollen}un
könıgliıchen Amt Jesu Christıi, besonders der Dıakonıia, dem christlichen

Iienst den Schwestern un Brüdern un allen Menschen. Die gemeınsame
Verantwortung aller Glieder der Kırche soll ach dem Zweıten Vatikanıschen
Konzıl 1ın den Räten der gemeiınsamen Verantwortung (Pfarrgemeinde-, Diözesan-
un: Laienräte) ” und ach dem Kirchenrecht außerdem ın Synoden

32Beteiligung VO  e La1en Z Ausdruck kommen
Zur Communio-Ekklesiologie gehört freiliıch auch, da{fß das Konzıil die bıblisch

begründeten Unterschiede zwıschen Klerikern und Laıen keineswegs nıvelliert,
sondern ınnerhalb der gemeınsamen Verantwortung aller He  r profiliert hat
Es hat die wesentliche und nıcht L1UT graduelle Unterscheidung 7zwischen dem
gemeiınsamen Priestertum aller Getauften und dem besonderen Priestertum des
Dienstes festgehalten”. DDiese Formulierung 1St ihrer scholastischen Begriff-
iıchkeıit für viele unverständlich un mıißverständlich. Der Sache ach 1St gemeınnt:
Das besondere Priestertum 1St keine Steigerung der Intensivierung des geme1nsa-
INEeN Priestertums. Wiäre 6S > dann waren die Kleriker VO vornhereın bessere un
vollkommenere Chrısten, W as offenkundıg nıcht der Fall 1St (Gemelınsames und
besonderes Priestertum unterscheiden sıch nıcht auf der Ebene des Christseins, S1e
entsprechen vielmehr ınnerhal der Communı10 aller Christen unterschiedlichen
Berufungen un: Sendungen.

Das Konzıl hat bewufßt keıine theologische Deftinıiton des Laıen gegeben, sondern
sıch mıt eıner typologischen Beschreibung begnügt”. Es stellte heraus, dafß die
Laıen diejenıgen Glieder des Gottesvolks sınd, die nıcht dem Weihestand oder dem
Ordensstand angehören. och diese negatıve Umschreibung hat jetzt eıne posıtıve
Zielrichtung: I)Ien Laıien iSt der Weltcharakter ın besonderer Weıse eıgen; S1€e
üben ıhre christliche Sendung mıtten 1n der Welt, ın den normalen Bedingungen
der Famılıen und des Gesellschaftslebens aUS  35 Sıe sınd Weltchristen, Weltlaien.
Selbstverständlich leben auch die Kleriker und dıe Ordensleute ın der Welt och
ihre christliche Sendung betritft nıcht unmıttelbar dıe Gestaltung der weltlichen
Verhältnisse; sS1e mussen sıch iıhrer spezıtıschen Aufgabe wiıllen iın den
weltlichen Fragen zurückhalten. Fur diıe Laıen dagegen 1St ach dem Konzıil
1im Unterschied viıelen muıiıttelalterlichen Aussagen dıe weltliche Exıstenz eın
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Zugeständnıs dıe Schwachheıit der Menschen, sondern S1e entspringt eıner
spezıellen Berufung. Sache der Laıen 1St CS deshalb, 1ın der Verwaltung und
gottgemalßen Regelung der zeıtlichen Dınge das Reich Gottes suchen, u VO

Geılst des Evangelıums geleıtet, WI1e eın Sauerteig Z: Heılıgung der Welt ZeW1SSer-
mafßen VO ınnen her beizutragen”®. Fur diesen Weltdienst sollen die Hırten den
Laien ‚Licht und Kraft“ vermitteln”, S1e sollen S1€e aber nıcht bevormunden,
sondern ıhre christliche Freiheit achten und aut s1e hören. Hıer kommt den Laıen
eıne VO den Hırten respektierende eıgene Zuständıigkeit

Es o1bt also ınnerhal der gemeınsamen Anteılhabe aller Christgläubigen allen
rel ÄI'IItCI'I'I Chriastı unterschiedliche Berufungen un Sendungen. Darın 1St die
Dıifferentia specıfica des Laıen begründet. In ıhrer spezıfıschen Berufung und
Sendung 1St ıhnen das Amt nıcht übergeordnet, sondern dıenend zugeordnet.
Anders ausgedrückt: Das Konzıl hat eıner partnerschaftlichen Verhältnisbe-
stımmung zwischen Priestern un Laıen gefunden. Deshalhb hat CS ausdrücklich
VO  a eiınem brüderlichen Verhältnis der Hırten den ıhnen anvertrauten Gläubi-
sCH gesprochen und die Hırten ermahnt, aut die berechtigten Anliegen der Laıen
hören. Das 1St eın Leıitbild VO Communio-Ekklesiologie und Mıtverantwortung,
das och längst nıcht überall der Wirklichkeit entspricht.

111 Dreı aktuelle Probleme

Die Diskussion ber dıe Stellung der Laıen iın der Kırche und iın der Welt 1St
selbstverständlıch seıt dem etzten Konzıil nıcht stehengeblieben. Die gesellschaftli-
che und kulturelle W1€e die theologische Entwicklung 1St ın den etzten Jahren
vielmehr sehr rasch vorangeschritten”®.

Am Ende der 60er und Begınn der /0er Jahre kam CS 1n den westlichen
Gesellschaften eiınem Schub der Säkularısıerung und der Emanzıpatıon,
verbunden mıt dem Postulat der Demokratisierung aller Lebensbereiche. Dıie 1i

dadurch ausgelöste Krise 1m kırchlichen Amtsverständnis führte eınerseıts eıner
gewıssen Nıvellierung VO Priestern un Lajen un andererseıts ın der Reaktion
eıner überscharfen Herausstellung der Unterschiede Außerachtlas-
SunNng des Gemelnnsamen und Verbindenden. So wurde den Laıen oft einseltig der
Weltdienst, den Priestern einselt1g der Heılsdienst zugesprochen. Dıi1e Beteiligung
der Laıen spezıfıschen Heilsdienst der Kırche konnte I1an sıch diesen
Voraussetzungen 1Ur och ın orm VO kırchlichen Ämtern der Laıen
vorstellen. So entsprach eıner Tendenz ZUT Laisıerung der Kleriker paradoxerweise
eıne ZEWISSE Klerikalisierung der Laıen.

Manche Theologen meınten auch aus ınnertheologischen Gründen die Probleme
L1UT lösen können, ındem S1€Ee den Bezugsrahmen der konzıliaren Ausssagen
hınter sıch lassen und die Unterscheidung VO Klerikern und Laıen ZuUugunsten eıner
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Vielfalt VO  D, Charısmen und Äl'fit€l'l'l überwinden. Demgegenüber sol]l 1mM folgen-
den der Versuch gemacht werden, die Probleme durch eıne vertiefte
Rezeption der Ausssagen des Konzıils eiıner Lösung entgegenzuführen.

Fragen WIr zunächst ach dem Verhältnis VO Heilsdienst UunN Weltdienst. Im
Hıntergrund dieser Fragen steht die rage ach dem Verhältnis VO Kırche und
Welt, genauerhiın: VO  } Kırche und moderner Welt Hıer liegt eıner der schwier1g-
sten Kontflikt- und Krisenpunkte 1ın der gegenwärtıgen Kırche.

Bereıts VOT dem Konzıl hatte die Theologıe die neuscholastische dualistische,
reiın außerliche (extrinsezistische) Verhältnisbestimmung VO Kırche und Welt,
VO Natur un Gnade überwunden. Das Konzıl hat diese theologischen Einsiıchten
1mM Dekret ber das Apostolat der Laıen aufgegriffen und davon gesprochen, da{fß E

NUr eıinen einzıgen Plan CGottes 21Dt, welcher Schöpfung und Erlösung umgreıft ”.
Die Welt 1St also auf die Gnade hıngeordnet, die Botschaft VO der Erlösung und
VO der Gnade 1St ıhr nıcht Außerliches, gleichsam ein zweıtes, L1U  — außerlich
aufgesetztes Stockwerk:;: s1e 1St deren ınnerste Finalıität. Entsprechend 1St die Kırche
zutjefst mMit der Geschichte der Menschheıit verflochten; S1e 1st Kırche 1ın der Welt
un für die Welt „Freude und Hoffnung, Irauer un ngst der Menschen VO

heute, besonders der Armen un Bedrängten aller Art,; sınd auch Freude und
Hoffnung, Irauer und Angst der Jüunger Jesu Christ].

Aus diesen Andeutungen tolgt für uUNseTC rage: Der Dıiıenst des Laıen ın der
Welt 1st eın reın weltlicher Dienst, CT 1St Heılsdienst, der zugleich eın kırchlicher
Dıiıenst ISTE Denn da die Kırche ıhrem Wesen ach Kırche in der Welt un für dıie
Welt 1St, hat der Weltdienst der Laien zugleich eıne kırchliche Dımensıon. Durch
diesen ıhren Dienst tragen die Laıen dazu beıi, da{fß die Fragen un Nöote, aber auch
dıe Erfahrungen, Eınsıchten, geistigen und kulturellen Reichtümer der Welt iın der
Kırche prasent un: für die Kırche fruchtbar werden. Die La1ı1en SOTSCNH SOZUSagcCch
für Frischluftzufuhr 1ın der Kırche. Umgekehrt sollen S1e dıe Botschaft und dıe
Heıilswirklichkeit des Christentums 1ın der Welt prasent un wırksam machen.
Durch s1e soll Zr Durchdringung VO Christentum und Kultur, gleichsam
eıner Art Inkarnation des Christentums ın uUunNseIer heutigen Welt kommen. Der
Weltdienst der Laıen hat also Anteıl sakramental-zeichenhaften Charakter der
Kırche, die als unıversales Sakrament des Heıls, mess1anısches olk 1St

Aus dieser grundsätzlichen Ortsbestimmung des Laıien innerhal des Verhältnis-
SCS VO Kırche und Welt ergıbt sıch zweıter Stelle die ÄAntwort autf die mehr
innerkirchliche rage bezüglıch der Äfl’lt€7' des Laı:en ın der Kırche. Die
wichtigste Konsequenz A4aUS dem Gesagten besteht darın, da{fß 88303  e die rage der
Sendung der Laıen nıcht aut die rage der ÄITItCI' der Laıen bzw autf die
hauptamtlich 1ın der Kırche tatıgen Laıen reduzıeren dart IDDiese sınd heutzutage
wichtig für die Ertüllung des pastoralen Auftrags der Kırche:; s1e dürfen aber nıcht
den Blick für die primäre Aufgabe des LaJıen verstellen 1im Bereich VO Ehe un
Famaıulıe, VO Arbeit und Beruf, Wiıissenschaft und Wırtschaft, Kultur und Politik.
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Es o1bt gegenwärtig eıne eCu«c orm VO VWeltflucht, namlıich die Versuchung, die
Auftgabe der Laıen vornehmlıich 1mM innerkirchlichen Bereich anzusıedeln.

1Iem Geilst (zottes 1St jedoch jede sımple Schematıisierung 7zuwiıider. So gehört CS

den erfreulichen Zeichen 1n der gegenwärtıige Kırche, da{fß heute W1€ schon 1ın den
Ursprungszeıten der Kırche viele Laıen bereıt sınd, aktıv 1m CNSCICH Bereich der
Kırche miıtzuarbeıten un aufgrund eıner besonderen Beauftragung (mandatum)
bestimmte, den Laıen möglıche pastorale ı1enste übernehmen“!. Die Kırche hat
dieser Entwicklung Rechnung un aufgrund eıner entsprechenden
Anordnung des Konzils“* Kıirchenrecht eınen Amtsbegriff konziıpiert,
der sowohl die durch sakramentale Weihe übertragenen ÄI‘Dth des Diıakons,
Presbyters un Bischofs Ww1e€e neuartıge pastorale ÄI'HIICI‘ VO Laıen umfaßt ®

Dazu gehören liturgische Dienste W1e€e Akolyten und Lektoren, ommuniıionhel-
fer  Dn Vorbeter un: Vorsanger (Cantor). Unter den mMıt der Wortverkündigung
beauftragten Diensten sınd iın den Missionskirchen die Katechisten VO vıtaler
Bedeutung, be] u1nls sınd die Katecheten un! Religionslehrer HEHHGN. In den
deutschsprachıgen Ländern sınd außerdem die Gemeinde- und Pastoralassıstenten
sSOWwI1e dıe Verantwortlichen 1m karıtatıvyv-diakonischen IDienst neNNen. In
anderen Ortskirchen o1Dt 65 das Amt des Leıters kleiner Gemeıinschaften, des
Beauftragten für Wortgottesdienste bzw für Sonntagsgottesdienste ohne Priester
SOWIl1e des Verantwortlichen für Gemeinden ohne Priester:; Z letzteren xibt 6 1n
/aıre das Experiment der Mokambı. Schliefßlich oibt 6 die Verantwortlichen für
die apostolischen un für die geistlichen ewegungen. Die Entwicklung
dieser Ämter 1St och sehr 1m Flufß, un s1e verliäuft 1ın den einzelnen
Ortskirchen e ach den örtlichen Gegebenheıiten ın unterschiedlicher Weıse.

Von grundsätzlıcher Bedeutung 1Sst, da{fß D sıch be1 diesen ÄIIItCI‘II
ÄI'III'‚CI‘ VO Laien handelt, welche ıhre sakramentale Grundlage 1n Taute und
Fırmung haben und welche darum nıcht als Ausgliederung AUS dem Sakrament des
rdo verstanden werden dürfen?. Dıie ÄITII'‚CI‘ der Laıen sınd weder eın
Ersatz och eıne Konkurrenz tur die Priester. S1e sınd darum auch eın notwendi-
SCS bel]l der geringen Zahl VO Priestern. S1e sınd eın posıtıver Beıtrag
un Zuwachs für das kırchliche Amt un eın Zeichen dafür, da{f Weltdienst und
Heıiılsdienst nıcht 7We] hermetisch voneınander geschiedene Bereiche sınd Durch
die ÄIIItCY der Laıen soll die pastorale Tätigkeıt der Kırche ‚welthaltiger“
werden. Die Kırche braucht gerade in der ditferenzierter gewordenen Welt VO

heute 1ın ıhrem pastoralen Bereich die weltliche Erfahrung der Laıen, aut diese
Weıse die Evangelisatiıon in zeıtgemälßer und wırksamer Weıse ausuüuben können.
Umgekehrt sınd dıe Laıen ıhrerseıts aut Priester angewlesen, denen das Leben der
Welt nıcht tremd 1St; sondern die daran persönlıch engagıert sınd.

Idıiese wechselseıtıge Durchdringung 1im Dienst eıner wirksameren Bezeu-
suns des Evangeliıums zeıgt sıch auch och eınem anderen neuartıgen Phänomen
1ın der gegenwärtıgen Kırche: den Sikularınstituten. Ihre Mitglieder leben W1e€e dıe
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Ordensleute ach den evangelischen KRaten, S1e tun 1es aber mıtten ın der Welt und
in Ausübung eınes weltlichen Berufts. Ordensleben un Leben in der Welt werden
1er eıner Synthese gebracht, ohne da{ß dadurch die Unterscheidung
7zwıschen dem Rätestand und dem La1enstand aufgehoben würde“*®. In anderer
Weıse wiırd eıne solche Brücke be] den geNaANNTLEN, VO Kırchenrecht
vorgesehenen Äl'llt€l'l'l geschlagen. Durch S1e geschieht eıne besonders ınnıge
Kooperatıon zwıschen Klerikern und Laıen, hne da{fß die Inhaber dieser
Ämter dadurch Klerikern wuürden. iıne solche Klerikalisierung der
Ä1Tlt€l‘ wurde diesen 1mM übrıgen auch par nıchts nutzen, sondern ıhre relatıve
Eıgenständigkeıt un: ıhr spezıfısches Eıgenprofil nehmen. Man würde kurzfri-
stıger Vorteile wiıllen längerfristige Entwicklungen blockieren; INa würde
Weın in alte Schläuche füllen. Es oilt deshalb, in Klugheıit un Geduld dıe
Entwicklungen wachsen lassen.

Noch VO eiınem dritten Problemkreis, der sıch 1m Anschlufß das letzte Konzıil
erg1bt, muf{fß die ede se1in: Duie Stellung der Frauen ın der Kiırche. Selbstverständlich

die Frauen schon be] den bisherigen Ausführungen mıtgemeınt, WECNN VO  e

Chrısten, Getautften, Laıen die ede War. Da{ß dennoch auch ausdrücklich VO den
Frauen un ıhrer Aufgabe dıe ede se1ın mufß, zeıgt, da{fß 1eSs leiıder nıcht
selbstverständlich ISt Schon apst Johannes rechnete 1ın der Enzyklıka
„Pacem ın terrıs“ (1963) die eilnahme der Frauen oöffentlichen Leben den
Zeichen der TZeit - Dıeses gewandelte gesellschaftliıche Bewulßitsein hat selbstver-
standlıch Konsequenzen für dıe Kırche VO heute. Das Problem wurde VO Konzıl
[1UT angedeutet 45 CS 1St Eerst seiıther ın seıner SaNzZCN Briısanz deutlich geworden, un
CS stellt gegenwärtıg e1Nes der brennendsten pastoralen Probleme dar; INan mMu
geradezu VO eınem Krısensymptom sprechen”.

Wır können diese rage 1er 1Ur 1Insoweıt behandeln, als S1Ee dıe Stellung der Tau
als 41€e betrifft: WITr mussen also die außerhalb des Rahmens uUuNsSsSeCICS5 'Themas
tallende rage der Zulassung der Frauen ZU Priestertum der Diakonenamt
ausklammern. Das Problem 1St ohnedies viel umtassender. Es geht ın erstier Linıe
darum, da{f die Frauen 1n der Kırche 1im Bereich der Laıien den annern nıcht L1LUT

rechtlich gleichgestellt sınd (was s1e heute insgesamt sSind) , sondern auch
praktisch als gleichwertig anerkannt werden. Das hat nıchts mıt Gleichmachere]j
Cu  =)} Männer un Frauen sınd nıcht gleich, aber s1€e sınd gleichwertig und
ebenbürtig; eben diese Verschiedenheıt des Gleichwertigen begründet die Anzıe-
hungskraft und pannung zwıischen den Geschlechtern. Das muf{fÖß eiıner
partnerschaftliıchen Verhältnisbestimmung zwıschen Frauen und annern tühren.

Das Silt gewin Zuerst In Ehe un Familıie, aber ebenso 1im Berutsleben un: nıcht
zuletzt auch 1m Leben der Kırche. Es o1bt nıcht die geringsten theologischen der
kanonistischen Gründe, Frauen als Laıen nıcht auch 1n leıtenden Posıtiıonen
der kırchlichen Erwachsenenbildung, der Theologie, der kırchlichen Verwaltung
oder der Carıtasarbeıt rgpräsentativ VETEIFEeIGAR seın sollten. Warum sollte eıne TAU
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nıcht etwa Ordinarıatsrätıin, Carıtasdırektorin ebenso W1€ Theologieprofessorin
seın ” Eıgentlich mufßten die Männer selbst darüber beschämt se1ın, da{fß 65 1es
bisher nıcht der och aum A1bt! Ist das mangelndes Gerechtigkeitsempfinden,
mangelnde Liebe oder auch 11UTr mangelnde Phantasıe? Dıie unbefriedigende
Sıtuation schadet der Kırche selbst melısten. Denn die Frauen hätten aufgrund
ıhrer spezifischen Erfahrungen und ıhrer spezıfıschen Gaben Eıgenes ın die
Kırche einzubringen, W asS das kırchliche Leben bereichern könnte, und hne das
die Kırche verarmıı:z Ja och mehr Dıie Zukunft der Kırche wiırd, W1€ übrıgens
schon ın der bisherigen Geschichte, entscheidend VO  5 der Bereitschaft der Frauen
7AHRE Mitarbeit abhängen, aber auch VO der Bereitschaft der Kırche, die Frauen ZU

Zug kommen lassen. Man dart hoffen, da{f die kommende Synode aZıı eın
ermutigendes Wort wiırd.

Spirıtualıtät der Laıen

Nachdem VO Trel gegenwärtıgen Problemteldern diıe ede WAal, mu jetzt och
VO mehr praktıschen Erfordernissen des La1ıenapostolats die ede se1n. Ich
beschränke mich aut die mehr theologischen Fragen, gehe also nıcht autf die Fragen
der Organısatıon des Lai:enapostolats ın Vereıinen, Verbänden, Bewegungen, ın der
Katholischen Aktıon L e1in. Dieses organısıerte Laı1enapostolat 1St VO Land
Land verschieden geordnet, un 65 besteht eın Anladfs, in diesem Bereich alles
gewaltsam un künstlich vereinheitlichen. Wiıchtiger als diese organısatorischen
Fragen sınd die Fragen der Spirıtualıtät und der Biıldung der Laıen. Beides gehört
als innere Motivationskraft des Laienapostolats ENSESTENS

Wenn dıe Kırchenväter VO priesterlichen Dıiıenst aller Gläubigen sprechen,
ann meınen S1€e den ult des christlichen Lebenss, das 1ın der Hınwendung Gott
und Zu Nächsten besteht?!. Dieses Selbstopter kommt ZUT Vollendung 1m
Lebensopfter, 1m Martyrium  52. In vielen Teıilen der Welt und 1n vielen Ortskirchen
1St dıes heute wıeder eıne höchst aktuelle Perspektive. Thomas VO Aquın taßt die
patrıstische TradıtionT Er versteht den be] der Taute und be] der
Fırmung eingeprägten sakramentalen Charakter als Teılhabe Priestertum Jesu
Christiı und als „deputatıo ad cultum“;, als Ausrichtung autf den Kult; ult
versteht dabe] den „cultus secundum rıtum christianae vıitae“ 9 Es geht ıhm also
nıcht eınen außeren Rıtus, WIr könnten hıinzufügen: nıcht außere Urganısa-
t1on, sondern den Rıtus des christlichen Lebens. Denn W1€e die Kırche
insgesamt, wırken auch die Laıien nıcht 1ın Prster Lıinıe durch das, W as S1e
un Lun, sondern durch das, W as S1e sınd un: leben

Wıe sıeht eıne solche Laienspiritualität konkret aqus ” Hıer UT eın Paar unvoll-
staändıge, iIragmentarısche Hınweıse. Selbstverständlich oilt für die Laienspirituali-
tat: W as für jede christliche Spirıtualität galt: persönlıches Gebet, taglıch erneuerte
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persönlıche Umkehr, Mıiıtteijer der Fucharistie. In besonderer Weıse wırd s$1e eıne
weltoffene, W as nıcht heißt eıne weltförmige, Spirıtualıtät se1n. Ihre Deviıse lautet:
Gott finden ın allen Dingen”, das heılst, sıch der herrlichen Gaben (sottes
treuen un dafür danken, das heißt 1aber auch, mıtzuleıiden mıt der bedrängten
Kreatur, besonders mı1ıt den Armen, Leidenden, Kranken, Verfolgten, 1ın denen uns

Jesus Christus 1n besonderer Weıse begegnet (vgl. Mt 25 1—4 Die Solidarıität
mıt den Armen un Verfolgten 1st gerade heute eıne wichtige Sıgnatur eıner
christliıchen Weltspiritualität.

Fın / weıtes kommt hınzu": der Geılst der christlichen Freiheit. Der Lajienchrist
ebt Ja kritiıschen Schnittpunkt zwıschen Heıls- un Weltwirklichkeit mıt al
den pannungen un Konftlıkten, dıe 1er gerade heute bestehen. 1ıne christliche
Exıstenz 1STt 1er gefordert 1ın der Spannungseıinheıt VO Dialog un Martyrıum,
VO Weltzuwendung und Gegenzeugnıi1s 1mM Zeichen des Kreuzes  95  A Dıi1e rechte
Unterscheidung der Geılster ist nıcht ımmer leicht. Nıcht selten wırd sıch der
Chriıst dabei 7zwischen alle bequemen Stuhle setzen mussen. Nıemand ann ıhm
seıne persönliche Entscheidung abnehmen : 1im Gegenteıl, CS MUuU iın der Kırche
weıt mehr als bisher eınen Raum der Toleranz, des Respekts, Ja der Ermutigung für
solche Entscheidungen geben. Die beste Hılfe, welche die Kırche für christlich
verantwortete Entscheidungen geben kann, 1sSt das Angebot eıner qualifizierten
Glaubens- und Gewissensbildung. Nıcht wenıge Verwiırrungen, auch bezüglich
der Stellung des Laıen, rühren VO mangelnder Intormatıiıon ın Sachen des
Glaubens her Die Erneuerung des Erwachsenenkatechumenats 1Sst eıne der
wichtigsten Voraussetzungen für die Erneuerung des La:enapostolats.

Schließlich och eın Drittes: Tertullian hat eiınmal ZESART: „Eın Christ 1sSt eın
Christ“ Christ 1St 8003  z3 ımmer mM1t anderen ınnerhal der oroßen
Commun10 SANCLIOrUmM Die Commun10 1Sst auf Communıicatıo angewılesen. Dies
ISt autf verschiedene Weıse ın Gruppen, Famıilien-, Freundes- un Gesprächskrei-
SCH, Vereinen un Verbänden möglıch. Die wichtigste Zelle 1st ach W1e€e VOTLr diıe
christliche Famaiullıe. In der gegenwärtıgen Kırche spıelen VOT allem die geistlichen
Bewegungen un die SOgenNanNNtLEN Basiısgemeinden eıne wichtige Rolle Beide
stellen eıne Hoffnung für dıe Kırche dar Sosehr ıhre konkrete Gestalt och
Probleme aufg1bt, stellen sS1e doch wichtige Sıgnale des Geilstes (sottes dar: s$1e sınd
Zeichen für dıie konkrete Gestalt, welche das Apostolat der _Laien heute anzuneh-
iInen beginnt6

Was Basısgemeinden konkret bedeuten, 1st MI1ır Zzuerst 1n den riesigen Slums rngs
1na (Peru) und annn be] eıner Reıse durch sechs atrıkanısche Länder

aufgegangen. Man wurde dıe meısten dieser Basısgemeinden völlıg mıfsverstehen,
wuürde 1114  s ın ıhnen revolutionäre Zellen sehen. Hıer kommen Christen meıst hne
Priester Z  ammen, gemeınsam das Wort CGottes iın der Heılıgen Schrift
lesen und für sıch auszulegen, gemeınsam beten un sıngen,
Gottesdienste vorzubereıten, ber die anstehenden onkreten Fragen kırchlichen
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Lebens beraten un entscheıiden un dıe soz1ıalen und sonstigen
menschlichen Probleme ıhres Bereichs besprechen un anzupacken. Hıer
geschieht Lajenaktivität un -verantwortun ın eıner Intensıtät, dıe höchst e1IN-
drucksvoll ISt Hıer wiırd Kırche als Commun10 He  en lebendig.

Es ware NalV, würden WIr meınen, WIr könnten diese Formen bei uns ın Europa
eintach kopieren. Europa mufß, VO den Jungen Kırchen, sıch selber
tinden. Dıies 1STt Nur möglıch, ındem seıne christlichen Wurzeln wıeder entdeckt
und reaktıiviert. Europa 1St Ja grofß geworden durch eıne Synthese des christlichen
Glaubens miıt der griechischen, römischen, germanıschen und slawıschen Kultur.
Diese Synthese 1st ın den Sakularısıerungs- un: Emanzıpationsprozessen der
euzeıt weıthın zerbröckelt. hne Neuevangelısıerung und Neubekehrung wırd
eıne Erneuerung nıcht möglıch se1ın. IDdiese Durchdringung uUuNseceTeT Zivailısa-
t10Nn mıiıt christlichem Geıist 1St ın erster Linıe Sache der Laıjen. Ihnen $5llt die
Verantwortung für dıe Zukuntft der Kırche ın unNnseremM Teıl der Welt weıthın
Deshalb 1st heute 1n besonderer Weıse die Stunde der Laıen gekommen. Es 1St eıne
Stunde großer Hoffnungen.
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LOF1CA, Angelını [ laicı nella Chiesa (Turın 97  J Eınen austührlichen Überblick ber die tere und
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